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550 ©r. 2B. «Siebert: ©er SJtenfd) als SteîtiMsitâtêtoerî.

SSertontter eines benachbarten ©uteS, ïomîe-
toxtfcf), beffen berfdjmtßte Sfuglein felbftbetoußt
aus einem gebunfenen ©efidjt blicften. SRit bem
Soauer ein ©efcfjäft befpredjenb, (ehielte er immer
toieber naef) bem f)übfcf)en Slnneli — ber i^ausS-

todjter, hinüber, bie, stoar erft 16jäljrig, fdjon als
begehrte 93raut galt. Sin Somfetoitfcf) fanb fie
feinen ©efallen unb achtete beffen SlnnäljerungS-
berfudje nicht. Slm Ofen machte fid) bie 23äuerin
311 («hoffen, fie faf) fränflid) aus, fdjtoere Slrbeit
unb bie sur SBelt gebrad)ten fecfjS Einher, bon
benen bier unter ber ©rbe auf bem ©orffriebßof
ruhten, hatten fie früh altern laffen; ein Soljn
nur unb biefeS toie ein Slpfel rottoangige SRäbel
innren ihr erhalten geblieben.

ffetjt lieg fid) braußen ein ©epolter bernel)-
men, burd) bie 2ntr tourbe ein iïRann herein-
gefd)oben, ber einen großen Rorb auf bem (Rüf-
fen trug. Sßte ein ïrunfcner fdjtoanfenb, lehnte
ber IReuangefommene fid) gegen bie SBanb,
©djtoädje unb ©rmübung brohten ihn ju übertont-
tigen. ©er Soljn beS £jaufeS trat an ben 3üfdj
unb melbete: „(Run hebe id) ihn, unferen ©rb-
fenräuber, 33ater!" ©ben tootlte ber S3auer fid)
über ben „(Räuber" hermachen, ab? er mitten im
©aß ftilfljielt, um biefem forfdjenb ins ©efidjt
3U fehen. „23ift bu baS toirflidj, ffafob? ©u, bef-
fen Gaben in ber Stabt id) früher fo oft auf-
fud)te, — bu hatteft ein IjübfdjeS IqouS unb

prädjtige ^ferbe! Unb toie fdjön toar beine fyrau!
©age mal — toie fommft bu nur basu... 3U

maufen?" — „3d)... tootlte bod) nur ettoaS

effen." 3n biefer fur3en Slnttoort fam nagenber
junger fo beutlid) 3um SluSbrucf, baß alle ftill
blieben, toährenb Slnneli einen Stuhl ljeranfd)oö
unb ihm einen Seller mit SBrot reichte. „S3ift
benn tatfädjlidj fo berarmt?" fragte ber 93auer

bertounbert toeiter. „Soldjen SBegelagerem ift
nicht 3U trauen," fiel ber S5ertoalter ihm inS

SBort, bod) ein empörter SSlicf beS (UtäbdjenS
ließ ihn berftummen. £jafo6 legte feinen Jtorb ab,
Slnneli ïjalf ihm unb fragte: „SBaS tragt 3ljr
barin, baß er fo fd)toer ift?" -— „3d") toanbere
bon ©orf 3U ©orf Ijoufieren, SamStagS bringe

ich ben ©rlöS heim für bie Einher," unb mit let-
fer Stimme er^äfjlte 3afob, feine ffrau fei unto
Geben gefommen bet bem großen S3ranb, ber ihm
alles yjab unb @ut bernidjtete. ©ie itinber finb
noch ?u flein, um felbftänbig 3U arbeiten, aber fie
fönnen ftriefen unb nähen, bie fo hergeftellten
©adjen trägt er sum 93erfauf auS. öerbienft?
(Run eö reicht gerabe, um nicht su berljungern
©er 23auer fdjaute büfter breitt, tooran badjte
er? 33ielleid)t an bie Seit, ba er ein jünger, ar-
mer Slnfänger toar, su biefem ehemals reidjen
fjafob fid) aufmadjte, um bei ihm itrebit su er-
bitten, toie eS ihm bann mit beffen £>ilfe ge-
lang, bie fdjtoerften îfaljre su übertoinben

(Radjbem $afob ausgeruht unb gegeffen hotte,
ließ ber 33auer ihn ben 3nhalt beS JtorbeS Por-

Setgen: er braud)e eine SBefte, bie fjfrau ein

itopftudj, baS (Röbel fönne ©toff sum neuen
itleib auSfucfjen. ©odj Slnneli toar fort, — erft
in einer halben ©tunbe erfdjien fie toieber unb

brachte bie (Rad)barn mit, halb famen noch ©orf-
1er hinsu, jeber fdjien eine Üleinigfeit su benöti-
gen. ©lüd'lidj faß ber ijjnufierer mitten unter
allen unb prteS feine SBare an — ber ttorb
tourbe leer!

©er S3auer tootlte ihn burdjauS über (Radjt im
ifjaufe behalten, bodj $afob beftanb barauf, fei-
nen SBeg fort3ufeßen: gerabe morgen, ©amStag,
toarteten ja bie Jtinber auf ihn!

SMl beS SfrtebenS toar baS nädjtlid)e ©unfel,
herrltd) leudjteten jXRpriaben bon Sternen bom

Rimmel, einsig bom ©estrp ber Qif'aben tourbe
bie Stille burdjbrocljen. Qu fpäter Stunbe er-
reidjte fjafob fein Quhaufe, froh unb leidjt toar
ihm umS <öers: fd)on lange nidjt mehr hatte er

fo gut gearbeitet toie heute, unb als ber Sdjtaf
feinen müben Körper umfing, träumte ihm, baß
alle bie unsäljligen Sterne bom Hümmel fjeimb-
fdjtoebten unb fid) in ©olb unb gute ©inge ber-
toanbelten, fo baß fein (Renfd) mehr junger su
bulben braud)te, unb baß auf ©rben eS toeber

iöaß nodj (ÜRißgunft, toeber Unglücflidje nod)

jtlagenbe mehr gab

©er 3Ttenfcfj alê (HektrtgttatétDerk.
3t e u e «Ergebniffe ber ff 0 1 f dj u n g.

SBie eng unb unsertrennlid) alle GebenSbor-
gänge an baS 93orl)anbenfein bon ©leftrisität
gebunben finb, ergibt fid) fcf)on barauS, baß bie

einfadjften 33eftanbteile beS menfcf)lidjen itör-

perS, bie Sellen unb ihre djemifdjen „S3aufteine",
(amtlich eleftrifdj gelaben finb. ©ie Meinen ©i-
toeißteilcljen, auS benen fid) bie S^e aufbaut,
befißen enttoeber pofitibe ober negatibe elef-

S5l) Dr. W. Gievert! Der Mensch als Elektrizitätswerk.

Verwalter eines benachbarten Gutes/ Tomke-
witfch, dessen verschmitzte Äuglein selbstbewußt
aus einem gedunsenen Gesicht blickten. Mit dem

Bauer ein Geschäft besprechend, schielte er immer
wieder nach dem hübschen Anneli — der Haus-
tochter/ hinüber, die, zwar erst kkjährig, schon als
begehrte Braut galt. An Tomkewitsch fand sie

keinen Gefallen und achtete dessen Annäherungs-
versuche nicht. Am Ofen machte sich die Bäuerin
zu schaffen, sie sah kränklich aus, schwere Arbeit
und die zur Welt gebrachten sechs Kinder, von
denen vier unter der Erde auf dem Dorffriedhof
ruhten, hatten sie früh altern lassen) ein Sohn
nur und dieses wie ein Apfel rotwangige Mädel
waren ihr erhalten geblieben.

Jetzt ließ sich draußen ein Gepolter verneh-
men, durch die Tür wurde ein Mann herein-
geschoben, der einen großen Korb auf dem Nük-
ken trug. Wie ein Trunkener schwankend, lehnte
der Neuangekommene sich gegen die Wand,
Schwäche und Ermüdung drohten ihn zu übcrwäl-
tigen. Der Sohn des Hauses trat an den Tisch
und meldete: „Nun habe ich ihn, unseren Erb-
senräuber, Vater!" Eben wollte der Bauer sich

über den „Näuber" hermachen, als er mitten im
Satz stillhielt, um diesem forschend ins Gesicht

zu sehen. „Bist du das wirklich, Jakob? Du, des-

sen Laden in der Stadt ich früher so oft auf-
suchte, — du hattest ein hübsches Haus und

prächtige Pferde! lind wie schön war deine Frau!
Sage mal — wie kommst du nur dazu... zu
mausen?" — „Ich wollte doch nur etwas
essen." In dieser kurzen Antwort kam nagender
Hunger so deutlich zum Ausdruck, daß alle still
blieben, während Anneli einen Stuhl heranschob
und ihm einen Teller mit Brot reichte. „Bist
denn tatsächlich so verarmt?" fragte der Bauer
verwundert weiter. „Solchen Wegelagerern ist
nicht zu trauen," fiel der Verwalter ihm ins
Wort, doch ein empörter Blick des Mädchens
ließ ihn verstummen. Jakob legte seinen Korb ab,
Anneli half ihm und fragte: „Was tragt Ihr
darin, daß er so schwer ist?" — „Ich wandere
von Dorf zu Dors hausieren, Samstags bringe

ich den Erlös heim für die Kinder," und mit lei-
ser Stimme erzählte Jakob, seine Frau sei ums
Leben gekommen bei dem großen Brand, der ihm
alles Hab und Gut vernichtete. Die Kinder sind
noch zu klein, um selbständig zu arbeiten, aber sie

können stricken und nähen, die so hergestellten
Sachen trägt er zum Verkauf aus. Verdienst?
Nun es reicht gerade, um nicht zu verhungern...
Der Bauer schaute düster drein, woran dachte
er? Vielleicht an die Zeit, da er ein junger, ar-
mer Anfänger war, zu diesem ehemals reichen

Jakob sich aufmachte, um bei ihm Kredit zu er-
bitten, wie es ihm dann mit dessen Hilfe ge-
lang, die schwersten Fahre zu überwinden

Nachdem Jakob ausgeruht und gegessen hatte,
ließ der Bauer ihn den Inhalt des Korbes vor-
zeigen: er brauche eine Weste, die Frau ein

Kopftuch, das Mädel könne Stoff zum neuen
Kleid aussuchen. Doch Anneli war fort, — erst

in einer halben Stunde erschien sie wieder und

brachte die Nachbarn mit, bald kamen noch Dorf-
ler hinzu, jeder schien eine Kleinigkeit zu benöti-
gen. Glücklich saß der Hausierer mitten unter
allen und pries seine Ware an — der Korb
wurde leer!

Der Bauer wollte ihn durchaus über Nacht im
Hause behalten, doch Jakob bestand darauf, sei-

nen Weg fortzusetzen: gerade morgen, Samstag,
warteten ja die Kinder auf ihn!

Voll des Friedens war das nächtliche Dunkel,
herrlich leuchteten Myriaden von Sternen vom

Himmel, einzig vom Gezirp der Zikaden wurde
die Stille durchbrochen. Zu später Stunde er-
reichte Jakob sein Zuhause, froh und leicht war
ihm ums Herz: schon lange nicht mehr hatte er

so gut gearbeitet wie heute, und als der Schlaf
seinen müden Körper umfing, träumte ihm, daß
alle die unzähligen Sterne vom Himmel herab-
schwebten und sich in Gold und gute Dinge ver-
wandelten, so daß kein Mensch mehr Hunger zu
dulden brauchte, und daß auf Erden es weder

Haß noch Mißgunst, weder Unglückliche noch

Klagende mehr gab

Der Mensch als Elektrîzîtatswerk.
Neue Ergebnisse der Forschung.

Wie eng und unzertrennlich alle Lebensvor-
gänge an das Vorhandensein von Elektrizität
gebunden sind, ergibt sich schon daraus, daß die

einfachsten Bestandteile des menschlichen Kör-

pers, die Zellen und ihre chemischen „Bausteine",
sämtlich elektrisch geladen sind. Die kleinen Ei-
Weißteilchen, aus denen sich die Zelle aufbaut,
besitzen entweder positive oder negative elek-
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trifdje £abung — fotote fie (id) „entloben" unb
ihre <SIeftri3ität bertiereri/ (chatten fie fid) aud
bem Stofftoedjfel unb barmt bem fiebendproseg
bei' gelte aud unb gehen 3ugrunbe. 2lud) unfere
roten 23lutförperd)en (teilen Heine eleftri(cf)e
Äugeln bar. SHan fann bieö felfr etnfad) betoei-
(en: toenn man bie 33lutförperd)en in ein elef-
trifdjed Stromfelb hineinbringt, (o beginnen (ie

plöglid) auf ben einen (ßol hin^utonnbem! ©ie
mobernen phhficdogifdjen Llnterfudfungen haben
ferner gejetgt, ba(3 alle £ebendborgänge, befon-
berö aber bie Sätigfeit unferer inneren Organe,
bon fleinften eleftrifd) getabenen Seild) en (ben
(ogenannten Oonen) beeinflußt toerben. Sie Per-
fdfiebenen eleftrifdfen 3onen, bie tn gan3 be-

(timmter Äon3entration im 23(ute borfommen,
regulieren im gegenfeitigen gufammenfpiel un-
fere gefamten förperlicfjen Munitionen, fie fpie-
ten babei eine ähnliche Svolle, toie ettoa bie hör-
mone unb Sitamine.

SH u d f e l n unb (Herben probu3ieren
(£ I e ft r i 3 i t â t.

©ie intenfibften eleftrifdjen Vorgänge fpieten
fid) in unferem (Herben- unb (IHudfelapparate ab.

f}eber SHudfel er3eugt bei einer fräftigen Qui-
lung unb gufammensiebung feiner f^afcrn einen

beutlidjen Stromftog; bie eleftrifcßen SHudfel-
proseffe hat man in eg en ihrer häufigfeit unb
relatiben Starte aud) am früheften beobachten
tonnen, Sfod) toidjtiger unb intereffanter ftnb bie

etettrifchen Stromfdjtoanfungen, bie man an
einem „arbeitenben" Sterben beobachten tann.
©iefe Satfache ift prattifd) augerorbentlid) be-
beutfam. SHan fann nämlid) einem (Herben 3U-
nächft nicf)t anfehen, ob er ftd) gerabe in Stühe
ober in „(Erregung" befinbet •— bad einige
ßebendseidjen, bad er toährenb ber Sïrbeit bon
fid) gibt, ift ber bon ihm erseugte elettrifdfe
Strom. ©leidßeitig mit bem „Srregungdimpuld"
(ettoa einem 93efehl bom ©eftim) pflan3t fiel) im
Sterben tote in einem fieitungdbraljte eine elef-
trifdje Stromtoelle fort; biefe fogennnnten „Sä-
tigfeitdftrome" bed (Herben fann man nun mit
hilfe fetner ßnftrumente genau aufseidjnen unb

baburdj bie SIrbeit ber (Herbenfafern, ihren
Äräfte- unb ©rmübungdBuftanb ufto. fontrol-
tieren.

© a d h e r 3 —-etneOhnamomafdjine.
©ine befonbere Stellung unter ben „eleftri-

fdjen" Organen nimmt unfer hors fin- Sind) ber

jjer^mudfet er3eugt bei fetner unermübtid)en,

fräftigen SIrbeit bauernb eleftrifdje Ströme, bie

in einem fel)r d)arafteriftifd)en Sthhthmud ber-
laufen, ©te Slufseicfjnung ber eleftrifdjen hrr?~
tätigfeit ift bon größter prafttfdjer 23ebeutung

für bie gefamte heilfunbe. SJtan erhält nämlich
eine fompligierte Äurbe mit 3af)Iretdjen Qaden
unb (Bellen, aud ber man ben gefunbfjeitlidjen
guftanb bed hrrjend eteaft unb eintoanbfrei feft-
(teilen fann. 23et ben berfdjiebenen ^er^lelben
änbert ftd) bie eleftrifdje Sätigfeit bed holend
unb bamit bie aufge3eid)nete Äurbe in gan3 be-

(timmter SBeife, fo bag man biefe „eleftrifdje
heßfcljrift" aid eined ber fidjerften unb genau-
eften biagnoftifdjen hilfömittel ber mobernen

heilfunbe beseidjnen fann. Steuerbingd haben
amerifanifche Mtorfdjer fine SHetljobe erfonnen,
mit ber man bie eleftrifchen heiBftröme berftär-
fen, einem üautfpredjer suführen unb bamit
toeithin hörbar mad)en fann, ein ©erfahren, bad

fid) 3ur bauernben iöersfontrolle bei gefäljrlidjen
Operationen audge3eidjnet eignet.

Unfer © e h î r n — ein eleftrifd) ed

S d) a 11 to e r f.

gtoei beutfehen ©elehrten, ©r. 3H. h-
unb ©r. 21. Äornmüller, ift ed bor furent ge-
lungen, eine (Reihe neuer ©ntbedungen über bie

eleftrifdje Sätigfeit bed @el)irnd 3U tnadjen. ©ad
@ef)irn bed Sftenfdjen unb ber höheren Siere ent-
hält befanntlid) eine groge Slngaht berfdjiebener
Melber, fogenannter „Qentren", in benen gan3
beftimmte ^ähigfeiten lofalifiert finb. ©ie beiben

SBiffenfdjaftler (teilten jeßt bei Sierberfudjen feft,
bag biefe ©egirißentren bauernb — alfo aud)

ohne febe äugere hiring — rljhtljmifdje elef-

trifdje Ströme probateren. ©araud geht 3unäd)ft
mit groger Söaljrfdjeinlidjfeit herbor, bag bie

©roghtrnsentren ftd) bauernb in mehr ober toeni-

ger lebhafter Sätigfeit befinben. ©ie eleftrifdjen
Ströme tourben aber erheblich berftärft, toenn

3utn ©eifpiel 2luge ober Ohr buref) beftimmte
optifd)e ober afuftifche S^et3e erregt tourben.
Söenti bie Siere ein plögltdjed ©eräufd) horten,
fo entftanb gleichseitig eine ftarfe eleftrifche
Stromfd)toanfung tn ber ©egenb bed „Börsen-
trumd"; bementfpredjenb tourbe bad Selßentrum
eleftrifd) „eingefehaltet", fobalb bie Siere bon
einem üidjtftraljl getroffen tourben. ©ie beiben
beutfehen Morfdjer haben bamit erftmalig burd)
erafte ©erfudje feftgefteUt, bag auch bad ©ehirn
ein „©leftrisitätdtoerf" barftellt. ©te ein3elnen
Sinnedfelber bed ©roghirnd, tn benen bie be-

Dr. W. Sievert: Der Mensch als Elektrizitätswerk. SSI

irische Ladung — sowie sie sich „entladen" und
ihre Elektrizität verlieren/ schalten sie sich aus
dem Stoffwechsel und damit dem Lebensprozeß
der Zelle aus und gehen zugrunde. Auch unsere
roten Blutkörperchen stellen kleine elektrische
Kugeln dar. Man kann dies sehr einfach bewei-
sen: wenn man die Blutkörperchen in ein elek-

Irisches Stromfeld hineinbringt/ so beginnen sie

plötzlich auf den einen Pol hinzuwandern! Die
modernen physiologischen Untersuchungen haben
serner gezeigt, daß alle Lebensvorgänge, beson-
ders aber die Tätigkeit unserer inneren Organe,
von kleinsten elektrisch geladenen Teilchen (den
sogenannten Ionen) beeinflußt werden. Die ver-
schiedenen elektrischen Ionen, die in ganz be-

stimmter Konzentration im Blute vorkommen,
regulieren im gegenseitigen Zusammenspiel un-
sere gesamten körperlichen Funktionen, sie spie-
len dabei eine ähnliche Nolle, wie etwa die Hör-
mone und Vitamine.

Muskeln und Nerven produzieren
Elektrizität.

Die intensivsten elektrischen Vorgänge spielen
sich in unserem Nerven- und Muskelapparate ab.

Jeder Muskel erzeugt bei einer kräftigen Zuk-
kung und Zusammenziehung seiner Fasern einen
deutlichen Stromstoß) die elektrischen Muskel-
Prozesse hat man wegen ihrer Häufigkeit und
relativen Stärke auch am frühesten beobachten
können. Noch wichtiger und interessanter sind die

elektrischen Stromschwankungen, die man an
einem „arbeitenden" Nerven beobachten kann.

Diese Tatsache ist praktisch außerordentlich be-
deutsam. Man kann nämlich einem Nerven zu-
nächst nicht ansehen, ob er sich gerade in Nuhe
oder in „Erregung" befindet — das einzige
Lebenszeichen, das er während der Arbeit von
sich gibt, ist der von ihm erzeugte elektrische
Strom. Gleichzeitig mit dem „Erregungsimpuls"
(etwa einem Befehl vom Gehirn) pflanzt sich im
Nerven wie in einem Leitungsdrahte eine elek-

trische Stromwelle fort) diese sogenannten „Tä-
tigkeitsströme" des Nerven kann man nun mit
Hilfe feiner Instrumente genau aufzeichnen und

dadurch die Arbeit der Nervenfasern, ihren
Kräfte- und Ermüdungszustand usw. kontrol-
lieren.

D a s Herz —e i n e D y n a m o m a s ch i n e.

Eine besondere Stellung unter den „elektri-
schen" Organen nimmt unser Herz ein. Auch der

Herzmuskel erzeugt bei seiner unermüdlichen,

kräftigen Arbeit dauernd elektrische Ströme, die
in einem sehr charakteristischen Rhythmus ver-
laufen. Die Aufzeichnung der elektrischen Herz-
tätigkeit ist von größter praktischer Bedeutung
für die gesamte Heilkunde. Man erhält nämlich
eine komplizierte Kurve mit zahlreichen Zacken
und Wellen, aus der man den gesundheitlichen
Zustand des Herzens exakt und einwandfrei fest-
stellen kann. Bei den verschiedenen Herzleiden
ändert sich die elektrische Tätigkeit des Herzens
und damit die aufgezeichnete Kurve in ganz be-

stimmter Weise, so daß man diese „elektrische
Herzschrift" als eines der sichersten und genau-
esten diagnostischen Hilfsmittel der modernen

Heilkunde bezeichnen kann. Neuerdings haben
amerikanische Forscher eine Methode ersonnen,
mit der man die elektrischen Herzströme verstär-
ken, einem Lautsprecher zuführen und damit
weithin hörbar machen kann, ein Verfahren, das

sich zur dauernden Herzkontrolle bei gefährlichen
Operationen ausgezeichnet eignet.

Unser Gehirn — ein elektrisches
Schaltwerk.

Zwei deutschen Gelehrten, Dr. M. H. Fischer
und Dr. A. Kornmüller, ist es vor kurzem ge-
lungen, eine Reihe neuer Entdeckungen über die

elektrische Tätigkeit des Gehirns zu machen. Das
Gehirn des Menschen und der höheren Tiere ent-
hält bekanntlich eine große Anzahl verschiedener

Felder, sogenannter „Zentren", in denen ganz
bestimmte Fähigkeiten lokalisiert sind. Die beiden

Wissenschaftler stellten jetzt bei Tierversuchen fest,

daß diese GeHirnzentren dauernd — also auch

ohne jede äußere Heizung — rhythmische elek-

trische Ströme produzieren. Daraus geht zunächst
mit großer Wahrscheinlichkeit hervor, daß die

Großhirnzentren sich dauernd in mehr oder wem-
ger lebhafter Tätigkeit befinden. Die elektrischen
Ströme wurden aber erheblich verstärkt, wenn

zum Beispiel Auge oder Ohr durch bestimmte
optische oder akustische Reize erregt wurden.
Wenn die Tiere ein plötzliches Geräusch hörten,
so entstand gleichzeitig eine starke elektrische

Stromschwankung in der Gegend des „Hörzen-
trums") dementsprechend wurde das Sehzentrum
elektrisch „eingeschaltet", sobald die Tiere von
einem Lichtstrahl getroffen wurden. Die beiden
deutschen Forscher haben damit erstmalig durch
exakte Versuche festgestellt, daß auch das Gehirn
ein „Elektrizitätswerk" darstellt. Die einzelnen
Sinnesfelder des Großhirns, in denen die be-
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tougten ©mpfinbungen entftegen, fönnen aïfo
in Qufunft bei igtet 2Irbeit fontrolüert toerben,
ba fie firf) butd) eleftrifdje „ïâtigfeitdfttôme"
bemetfbat machen. Sie feinen Sttomfdjtoanfun-
gen fönnen mit Hilfe bei neuen Unterfudjungd-
metf)oben nufgejeidfnet toerben, of)ne bag man
ben Sd)äbel aucf) nut im geringften betlegt.

©ad neue ft e Heilmittel:
efeftrifierte Ä u f t.

©a bie ©leftrisität, tote toit fagen, im menfdj-
liegen Hötpet eine fo übettagenbe Svolle fpiett,
ift ed texdjt betftänbüdj, bag man butd) Qufüg-
tung neuet eleftrifdjer Äabungen bon äugen get
ben ©tganidmud entfegeibenb beeinftuffen farin.
©er SOtenfdj ift getoiffetmagen ein ©leftrisitätd-
toetf in boppeltem Sinne: er fann bon fidj aud

eleftrifdje Ströme erzeugen, nimmt aber aueg

anbererfeitd (gfeftrigitcltömengen bet Umtoeft in
fieg auf unb benugt fie bei bet îâtigfeit feinet
inneren Organe. 9Jlan gat in ben legten jagten
gerabe auf biefem ©ebiete eine Steige toidjtiger
©ntbedungen gemadjt unb feftgeftellt, bag man
butdg eine eleftrifdje „Umftimmung" bed Hötperd
beftimmte Htanfgeiten erfolgteidj befampfen
fann. ©iefe neue unb gödjft eigenartige Heil-
metgobe beftegt batin, bag man ben Htanfen
elefttifcg gelabene Äuft einatmen lägt, ©d geigte

fid) beifpieldtoeife, bag negatib-eleftrifcge Äuft
imftanbe ift, gogen Slutbrud getabBufenfen unb

ign monatelang niebtig bu galten, ferner fonnte

man bei betftgiebenen ©elenfleiben, bei ©rfran-
fungen bet Sltmungdtoege ufto. fegt günftige ©t-
folge etBtelen. ©ag augetbem bie fd)on langete

3eit befannten Seganblungdmetgoben mit Hilfe
elefttifd)er Ströme/ ©iatgermie unb eleftriföger
HutBtoellenbefttaglung immer toiebet audgebaut
toetben, berftegt fid) bon felbft.

„© I e f 11 i b i t ä t d to e t f 9J1 e n f dj"

f p e i ft eine © 1 ü g 1 a m p e.

Sdjlieglid) gat man bot futger geit eine metf-
toürbige gufalldentbedung gemad)t/ bie und in

getabeBU betblüffenbet SBeife Beigt, bag toit
toitflid) bauernb „elefttifdj geloben" finb. 3ftan
fann biefe Satfadje nämiieg fegt teldjt mit Hilfe
einet Sfeonlampe betoeifen. ©iefe Äampe be-

ginnt bu glimmen, fobalb in igtet Süäge elefttifdje
Ströme auftreten. Unter entfpredjenben etpeti-
mentellen Sebtngungen leuchtet bie Sfeonlampe
beutlid) auf, toenn igt bie Setfud)dperfon nage-
fommt. ©iefe augerorbentlicg einbruddbolle unb

„tounberbate" ©rfdjeinung toirb befonberd im-
pofant, toenn man bie Äampe tn bie Hanb nimmt
unb fid) butd) ©ummifoglen böllig bon bet ©rbe

ifoliert. ©ann fönnen bie eleftrifdjen Äabungen
nidjt nad) bet ©rbe abgeleitet toetben, unb bei

jebet Setfdjiebung unb Setoegung bed ^ötpetd
leudjtet bie Steonlampe fdjön auf. SJfit Hilfe
biefed neuen ©tperimented lieg fieg- übtigend eine

ganse Steige bon „geiftergaften" ©rfdjeinungen
in fpü'itiftifdjen Sigungen aufflären; in bet Sat
mug ja jebem Unerfagrenen ein foldjed ©tpeti-
ment auf ben erften Slnbltd gin rätfelgaft unb

übetnatütlicg erfd)einen, toägrenb ed fidj in

SBirfticgfeit um ganB notmale pggfifatifdje ©t-
fdjeinungen bed „©lefttiBitätdtoerfed ïïftenfcg"

ganbelt. Sr. 3ß. 6iebert.

©d bedt bet toeiege Sudjenfdjlag
gleich einem grünen Samtgetoanb,
fo toeit mein 2Iuge reiben mag,
bad gügelübetgoff'ne Äanb.

Unb fadjte ftreidjt batübet gin
mit linbet Hanb ein leifer SBeft,

ber Himmel godj mit ftitlem ©lügn
fein blaued 2Iug' brauf rügen lägt.

Sftir ift, id) ttag' ein gtüned itleib
bon Sammet, unb bie toeiege Hanb
bon einet fd)toeigfam golben SJfaib

fttid)' ed mit otbnenbem Setftanb.

3ur (îrntegeti
2Bie fie fo freunblidj fieg bemügt,
bulb' id) bie leidjte Untug' getn,
inbed fie mit ind Sluge fiegt
mit igted 21uged blauem Stern.

Unb beiben ift, bem Äanb unb mir,
fo innerlidj, bon ©runb aud, toogl —
bod) fdjau, toad gegt im ^elbtoeg gier,
ben Süd fo fegeu, bie Sßange gogl?

©in Heimatlofer fputet fid)
toalbeintoättd butd) ben gtünen Pan —
©ad Sftenfcgenelenb ftabbelt micg

toie eine fdf)toatge SBolfdfpinn' an!
©ottfrteb Heller.
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wußten Empfindungen entstehen/ können also
in Zukunft bei ihrer Arbeit kontrolliert werden/
da sie sich durch elektrische „Tätigkeitsströme"
bemerkbar machen. Die feinen Stromschwankun-
gen können mit Hilfe der neuen Untersuchungs-
Methoden aufgezeichnet werden/ ohne daß man
den Schädel auch nur im geringsten verletzt.

Das neue st e Heilmittel:
elektrisierte Luft.

Da die Elektrizität/ wie wir sahen, im mensch-

lichen Körper eine so überragende Rolle spielt/
ist es leicht verständlich, daß man durch Zufüh-
rung neuer elektrischer Ladungen von außen her
den Organismus entscheidend beeinflussen kann.

Der Mensch ist gewissermaßen ein Elektrizität-
werk in doppeltem Sinne: er kann von sich aus

elektrische Ströme erzeugen, nimmt aber auch

andererseits Elektrizitätsmengen der Umwelt in
sich auf und benutzt sie bei der Tätigkeit seiner
inneren Organe. Man hat in den letzten Iahren
gerade auf diesem Gebiete eine Reihe wichtiger
Entdeckungen gemacht und festgestellt, daß man
durch eine elektrische „Umstimmung" des Körpers
bestimmte Krankheiten erfolgreich bekämpfen
kann. Diese neue und höchst eigenartige Heil-
Methode besteht darin, daß man den Kranken

elektrisch geladene Luft einatmen läßt. Es zeigte

sich beispielsweise, daß negativ-elektrische Luft
imstande ist, hohen Blutdruck herabzusenken und

ihn monatelang niedrig zu halten. Ferner konnte

man bei verschiedenen Gelenkleiden, bei Erkran-
kungen der Atmungswege usw. sehr günstige Er-
folge erzielen. Daß außerdem die schon längere

Zeit bekannten Behandlungsmethoden mit Hilfe
elektrischer Ströme, Diathermie und elektrischer

Kurzwellenbestrahlung immer wieder ausgebaut
werden, versteht sich von selbst.

„E l e k t r i z i t ä t s w e r k Mensch"
speist eine Glühlampe.

Schließlich hat man vor kurzer Zeit eine merk-

würdige Zufallsentdeckung gemacht, die uns in

geradezu verblüffender Weise zeigt, daß wir
wirklich dauernd „elektrisch geladen" sind. Man
kann diese Tatsache nämlich sehr leicht mit Hilfe
einer Neonlampe beweisen. Diese Lampe be-

ginnt zu glimmen, sobald in ihrer Nähe elektrische

Ströme auftreten. Unter entsprechenden experi-
mentellen Bedingungen leuchtet die Neonlampe
deutlich auf, wenn ihr die Versuchsperson nahe-
kommt. Diese außerordentlich eindrucksvolle und

„wunderbare" Erscheinung wird besonders im-
posant, wenn man die Lampe in die Hand nimmt
und sich durch Gummisohlen völlig von der Erde

isoliert. Dann können die elektrischen Ladungen
nicht nach der Erde abgeleitet werden, und bei

seder Verschiebung und Bewegung des Körpers
leuchtet die Neonlampe schön auf. Mit Hilfe
dieses neuen Experimentes ließ sich übrigens eine

ganze Reihe von „geisterhaften" Erscheinungen
in spiritistischen Sitzungen aufklären) in der Tat
muß ja jedem Unerfahrenen ein solches Erperi-
ment aus den ersten Anblick hin rätselhaft und

übernatürlich erscheinen, während es sich in

Wirklichkeit um ganz normale physikalische Er-
scheinungen des „Elektrizitätswerkes Mensch"

handelt. Dr. W. Sievert.

Es deckt der weiche Buchenschlag

gleich einem grünen Samtgewand,
so weit mein Auge reichen mag,
das hügelübergoss'ne Land.

Und sachte streicht darüber hin
mit linder Hand ein leiser West,
der Himmel hoch mit stillem Glühn
sein blaues Aug' drauf ruhen läßt.

Mir ist, ich trag' ein grünes Kleid
von Sammet, und die weiche Hand
von einer schweigsam holden Maid
strich' es mit ordnendem Verstand.

Zur Erntezeit.
Wie sie so freundlich sich bemüht,
duld' ich die leichte Unruh' gern,
indes sie mir ins Auge sieht

mit ihres Auges blauem Stern.

Und beiden ist, dem Land und mir,
so innerlich, von Grund aus, wohl —
doch schau, was geht im Feldweg hier,
den Blick so scheu, die Wange hohl?

Ein Heimatloser sputet sich

waldeinwärts durch den grünen Plan —
Das Menschenelend krabbelt mich

wie eine schwarze Wolfsspinn' an!
Gottfried Keller.
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